
Verteidigung 
ist Krampf 
Der Alltag von Strafverteidigern ist oft frustrierend, der 
Glanz prominenter Fälle verblasst im tristen Justizalltag. 
Spätestens ab dem zehnten Berufsjahr besinnen sich 
Jurist*innen daher gerne auf lang verschüttete Bega­
bungen, sammeln Kunst umsegeln die Welt oder ziehen 
sich für »literarische Verpflichtungen« auf eine Berghüt­
te oder auf den Peloponnes zurück. Zwei Strafverteidiger 
und eine Strafverteidigerin aus NRW haben ihre im Ju­
stizalltag brachliegende Begabung anders genutzt. 
Als StGB-Kabarett bringen sie Zuschauer zum Lachen 
und reflektieren so den vielen unbekannten Alltag an 
deutschen Strafgerichten. Jasper von Schlieffen sprach 
mit den drei Mitgliedern des ,StGB-Kabaretts', das be­
reits zwei Programme über die deutsche Strafjustiz auf 
die Bühne gebracht hat. 

JvS: Wieso macht Ihr ein Kabarettpro­
gramm zur Strafjustiz? 

AGB: Wir drei haben einige Jahre zusam­
men in einer Kanzlei gearbeitet und uns 
jeden iVIittag beim Essen gegenseitig 
unsere Erlebnisse aus den Gerichtssä­
len erzählt. Und dabei wurde sehr viel 
gelacht. Bis wir irgendwann einmal zu 
dem - nicht ganz ernst gemeinten -
Schluss gekommen sind: Wenn es mal 
irgendwann mit der Strafverteidigung 
nicht mehr klappt, machen wir Kabarett. 
Im Sinne von: Wir bauen uns ein zweites 
Standbein auf, auf dem wir dann auch 
nicht stehen können. 

S: Und dann hat die Kollegin uns anläss-
Uch ihres 40. Geburtstages und später 
ihrer Silberhochzeit gebeten, als Pro­
grammpunkt eine juristische Kabarett­
nummer vorzuführen. Und so sind die 
ersten Texte entstanden. 

T: Zur zweiten Feier im Jahre 2014 sind 
sogar so viele Texte entstanden, dass wir 
uns kurz darauf entschieden haben, nun 
einmal zu dritt ein ganzes Programm 
auf die Beine zu stellen. Durch unsere 
jahrelangen Kontakte zu dem ehemaligen 
Gefängnispfarrer der JVA Wuppertal, der 

mittlerweile in Wuppertal u.a. der Leiter 
einer vorwiegend kulturell genutzten Kir­
che ist, hatten wir dann auch schnell den 
Standort für unser Premierenprogramm 
gefunden. Im Oktober 2015 wurde dann 
»Ersttäter« uraufgeführt. 

JvS: Wie ist es gelaufen? 
S: Die Besucher waren viel zufriedener mit 

dem Auftritt als wir selbst. Wahrschein­
lich sind die auch mit der Einstellung 
gekommen: am besten nichts erwarten. • 

AGB: Es war auf jeden Fall eine sehr posi­
tive Reaktion und wir hatten - nach an­
fänglicher Nervosität - auch eine Menge 
Spaß. Insofern hat es uns dazu ermutigt 
weiterzumachen. 

JvS: Wer kam zu Euren Auftritten? 
AGB: Das perfekte Publikum für uns bein­

haltet aber natürlich viele Juristen bzw. 
Strafjuristen, denn die verstehen dann 
wirklich alle Spitzen, die den NichtJu­
risten verborgen bleiben. Wenn unsere 
Figur des »Pflichtverteidigers« seine 
Arbeit mit den Worten »Verteidigung ist 
Krampf« zusammenfasst, weiß natürlich 
zumindest jeder Strafverteidiger, dass 
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